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Über 900 Jahre alt
Das Kloster Bursfelde wurde
1093 als Benediktinerabtei ge-
gründet. Bereits umdiese Zeit
muss auch der Kreuzgang ge-
bautworden sein. Bis zur zwei-
ten Hälfte des 12. Jahrhun-
derts erlebte das Kloster eine
erste Blütezeit. Mit demNie-
dergang des Klosterlebens im
13./14. Jahrhundert begannen
die Gebäude zu verfallen. Erst
mit der Bursfelder Reform seit
1433gingeswiederaufwärts–

auch für die Bausubstanz, die
in der Gotik erneuert wurde.
Bis 1672 lebtenMönche im in-
zwischen evangelischen Klos-
ter, dannwurde es säkulari-
siert. Der bis heute erhaltene
Westflügel desKlosterswurde
1722 zumGutshaus umge-
baut. 1978wurde es ein evan-
gelisches Tagungshaus und
entwickelte sich bis 2004 zum
Geistlichen Zentrum Kloster
Bursfelde. (rud)

BURSFELDE. Ein Tag für Geist
und Gemüt, bei dem man zu-
gleich zupacken und den Kör-
per in Schwung bringen kann:
Das Geistliche Zentrum Klos-
ter Bursfelde lädt für den kom-
menden Samstag, 25. Okto-
ber, zum Ora-et-labora-Tag
ein. Beginn ist um 9 Uhr mit
dem Morgengebet.

Um anschließend den Stau-
dengarten und den Park für
den Winter und das nächste
Wachstumsjahr vorzuberei-
ten, werden viele fleißige Hän-
de gebraucht, teilt Diakon Pe-
ter Kolberg mit. Die Projekt-
gruppe Parkgestaltung lädt
zur Mitarbeit herzlich ein und
freut sich über jeden, der je
nach seinen Kräften mit an-
packt.

Dieser Tag bietet auch die
Möglichkeit, Mitarbeiter des
Klosters wie auch Haus und
Gelände kennen zu lernen.
Und natürlich kann man auch
einen Blick in die Baugrube
werfen, wo zurzeit die Mauern
des alten Kreuzgangs zu sehen
sind (Artikel links).

Gemäß dem Leitspruch der
Benediktiner „Ora et labora“
soll nicht nur gearbeitet, son-
dern auch gemeinsam gebetet
werden. Der Tag wird struktu-
riert durch die Gebetszeiten
um 9 Uhr, mittags um 12 und
abends um 18 Uhr. Mitzubrin-
gen sind Arbeitshandschuhe,
für die Verpflegung der frei-
willigen Helfer sorgen die Mit-
arbeiter der Klosterküche.
(rud)
Anmeldung bei Diakon Peter

Kolberg unter Tel. 05544/
16 88, per Fax an 05544/17 58
oder per E-Mail an info@klos-
ter-bursfelde.de.

ZwischenBeten
undBeeten–ein
Tag im Kloster

HANN. MÜNDEN. Mit einem
Einsatz ging gestern Morgen
für zehn Mündener Feuer-
wehrleute der Tag los: Um halb
sieben hatte ein Brandmelder
bei der Mündener Gummiwerk
GmbH (mgw) Alarm ausgelöst.
Im Keller brenne ein Aktivkoh-
lefilter, so die Information der
Feuerwehr, als Einsatzleiter
Eike Schucht einen Trupp un-
ter Atemschutz zur Erkundung
vorschickte. Doch nicht Rauch
und Flammen hatten den
Brandmelder aktiviert, son-
dern Wasserdampf, der aus ei-
nem Überdruckventil an dem
Filter austrat.

Der Kohleaktivfilter nehme
Lösemitteldämpfe auf, die bei
der Produktion entstünden,
erklärt Harald Krummel, Lei-
ter der Betriebstechnik beim
Gummiwerk. Der Filter absor-
biere die Lösemittel, so dass
sie nicht in die Umwelt gelan-
gen. Er werde regelmäßig mit
Wasserdampf gereinigt, wobei
Druck entstehe. Da der Druck
während der Reinigung offen-
bar kurzzeitig zu hoch war,
trat der Wasserdampf aus ei-
nem Sicherheitsventil aus. „Es
war ein klassischer Täu-
schungsalarm.“ (rud)

Hinter dem
Alarm steckte
nur heiße Luft

Der Löschschlauch blieb tro-
cken: Der Alarm im Gummi-
werk war durch Wasserdampf
ausgelöst worden. Foto: Burkhardt

HANN. MÜNDEN. „50 Jahre
Gleichberechtigung: Gestern -
Heute - Morgen“, zu diesem
Thema spricht am Donners-
tag, 30. Oktober, Dr. Eva Möll-
ring, Vorsitzende der nieder-
sächsischen Frauenunion (FU),
im Schmucken Jäger in Hann.
Münden. Die Vortrags- und
Diskussionsveranstaltung be-
ginnt um 18 Uhr. Veranstalter
ist die Frauenunion Hann.
Münden. Vor 50 Jahren, im
Juli 1958, trat das Gesetz über
die Gleichberechtigung von
Mann und Frau in Kraft. Daran
will die FU mit ihrer Veranstal-
tung erinnern. (tns)
Donnerstag, 30. Oktober, 18
Uhr, Hotel Schmucker Jäger,
Wilhelmshäuser Straße 45,
34346 Hann. Münden

50 Jahre
gleiche Rechte

Klaus Harenberg über den
Reiz der Arbeit. So häufig
komme es auch nicht mehr
vor, dass ein Kreuzgang freige-
legt werde. Bei den meisten
Klöstern seien sie entweder
schon erschlossen oder aber
noch intakt.

„Hier haben sich die
Mönche den Bart ge-
stutzt und die Tonsur
neu machen lassen.“

KLAUS HARENBERG

Aber auch eine Überra-
schung gab es für die Mitarbei-
ter des Landesamts, das auf
Bitte der Klosterkammer als
Eigentümerin der Anlage in
Bursfelde tätig wurde und sich
die Kosten für die Grabungen

mit dieser teilt. Schräg abge-
hend von der nördlichen Mau-
er des Kreuzgangs kamen
nämlich auch zwei Mauerwin-
kel zutage, die offenbar zu ei-
nem alten Brunnenhaus ge-
hörten. Dort wuschen sich
vermutlich die Mönche, bevor
sie in den angrenzenden Re-
fektorium ihre Mahlzeiten
einnahmen. „Sie haben sich
dort wohl auch den Bart ge-
stutzt und die Tonsur neu ma-
chen lassen“, sagt Harenberg.
Dort wo sich einst das Refekto-
rium befand, haben die Gra-
bungstechniker die Überreste
alter Kellerräume entdeckt,
die aber wohl aus dem 18./19.
Jahrhundert stammen, als das
Kloster ein Gutshof war. Dort
wurden wahrscheinlich die
Vorräte aufbewahrt.

Säubern und dokumentieren
Tiefer graben werden die

Experten des Landesamts jetzt
nicht mehr. Schon bis jetzt ha-
ben sie neben den Mauern
auch unzählige Keramik- und
Porzellanscherben, den Teil ei-
ner Fenstersäule und einen
Läusekamm ausgegraben, ab-
gewaschen und mit Fundzet-
teln versehen. In der verblei-
benden Zeit heißt es nun, die
Mauern so gut es geht zu säu-
bern und die Funde genau zu
dokumentieren – auch für die
Nachwelt, die sich vielleicht
in ein paar hundert Jahren mit
der Geschichte des Weserklos-
ters beschäftigen will.

ker. „Das sieht man vor allem
am Mauerwerk, es ist zu groß,
um noch aus der Romanik zu
sein“, so Harenberg. Offenbar
wurde der Kreuzgang in der
Gotik aber wieder auf dem bau-
fälligen Material aus der Grün-
dungszeit aufgebaut, ergänzt
sein Kollege. An einer Stelle
der Mauer haben die Fachleute
nämlich im unteren Teil klei-
nere, schräggestellte Steine
freigelegt. „Dieses Fischgräten-
muster, auch Opus Spicatum
genannt, ist eine typisch roma-
nische Mauertechnik.“

Dass der Kreuzgang einst an
dieser Stelle verlief, war be-
kannt. Ob und wie er aber
noch erhalten ist, das wusste
man bislang nicht. Eine span-
nende Aufgabe für die beiden
Grabungstechniker. „Man ist
ein bisschen Entdecker“, sagt

VON KAT J A RUDOLPH

BURSFELDE. Von wegen Bau-
stelle: Auf dem Gelände des
Klosters Bursfelde sieht es zur-
zeit ein bisschen aus wie
Klein-Pompeji. Dort, wo bis
vor Kurzem das Verbindungs-
gebäude zwischen dem Ta-
gungshaus und dem Backhaus
stand, klafft jetzt ein Loch.
Doch bevor die Bauarbeiter
anrücken können, um hier
den neuen Südflügel des Klos-
ters hochzuziehen (wir berich-
teten), sind Richard Landwehr
und Klaus Harenberg an der
Reihe. Seit Mitte September
sind die beiden Grabungstech-
niker des Landesamts für
Denkmalpflege in der Grube
zugange.

Bei ihrer Arbeit begeben
sich die beiden Männer aus
Hannover jeden Tag auch ein
paar Jahrhunderte in der Zeit
zurück. Zwischen den Mauern,
die sie in den vergangenen Wo-
chen freigelegt haben, wandel-
ten einst die Benediktiner-
Mönche des Weserklosters.
Denn die groben Steine, die
jetzt zum ersten Mal wieder
aus dem Erdreich hervorge-
kommen sind, gehörten einst
zum Kreuzgang.

Vermutlich stammt das Ge-
mäuer aber nicht mehr aus der
Gründungszeit des Klosters,
sondern aus dem großen Um-
bau während der zweiten Blü-
tephase der Abtei in der Gotik,
erklären die Grabungstechni-

Wo Mönche wandelten
Im Kloster Bursfelde werden vor dem Neubau die alten Kreuzgangsmauern freigelegt

Eintauchen in die Geschichte: Ganz links die Mauer des alten Klostergangs; links neben den modernen Rohren ein alter gemauerter
Frischwasserkanal. Rechterhand die bereits komplett freigelegten und gesäuberten Mauerreste der Kellerräume, die vermutlich aus
dem 18. Jahrhundert stammen. Alle Fotos: Rudolph

WieHausarbeit imFreien:Helfer JörgMandel aus
Glashütte saugt die letzten Erdkrümel an den
freigelegtenMauern der alten Kellerräumeweg.

Am Kreuzgang: Richard Landwehr und Klaus Harenberg vom Landesamt für Denk-
malpflege säubern dieMauer. Die schräg nach links abgehendenMauerreste gehö-
ren zum alten Brunnenhaus.

Bursfelde

Wenn Sie
mich fragen ...

F ür die Grabungstechniker
des Landesamts für Denk-
malpflege ist Bursfelde

eine echte Luxus-Baustelle.
Nicht nur die gute Verpflegung
aus der Klosterküche hat die
beiden Männer schnell für sich
eingenommen, auch die Ar-
beitsbedingungen sind opti-
mal. Durch die kluge Planung
der Klosterkammer, die vor
dem großangelegten Um- und
Neubau des Klosters extra ei-
nen zeitlichen Puffer einge-
baut hatte, können die Fach-
leute ohne Zeitdruck und da-
durch mit besonders großer
Sorgfalt arbeiten.

Bei anderen Baumaßnah-
men hingegen ist schon vorge-
kommen, dass die Spezialisten
nur in der Mittagspause der
Bauarbeiter schnell in die Gru-
be durften, um die historischen
Funde zu dokumentieren.

Was sie auf dem Klosterge-
lände nun nach Jahrhunderten
wieder ans Tageslicht beför-
dert haben, ist hochspannend.
Die Wurzeln des modernen
Geistlichen Zentrums kom-
men wieder ganz nah, und
beim Anblick des alten Kreuz-
gang-Gemäuers meint man
beinahe, das Rascheln der
Mönchskutten zu hören. Wer
am Samstag beim Ora-et-labo-
ra-Tag mitmacht, kann sich zu-
gleich auf eine einzigartige
Zeitreise begeben. rud@hna.de

... ist das eine
spannende
Geschichts-
stunde.

Katja
Rudolph
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Waldhotel
„Jagdhaus Heede“

HANN. MÜNDEN
Telefon 0 55 41 / 23 95
www.jagdhausheede.de
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